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Neuer verbilligter Volksempfänger
Der erste deutsche Gemeinschafls-Aebersee-Empssuger bekam den Namen „Stuttgart"

X Berlin , 3V. Juli.
In Gegenwart des Diplomatischen Korpsund führender Männer aus Stadt und Be¬

wegung eröffnete am Freitaqmittag Reichs¬
minister Dr. Goebbels  die 14. Große
Deutsche Rundfunk-Ausstellung im Berliner
Messegelände. Immer wieder von, starkem
Beifall unterbrochen, erinnerte er zunächst
an die Zeit vor der Machtübernahme, in der
diese Ausstellung nur eine Industrieschau
verkörperte. Erst der Nationalsozialismus
hat sie über ihre technischen Bedingtheiten
und Möglichkeiten hinweg zu einem der wich¬
tigsten Führungsmittel der deutschen Politik
gemacht.

Dr . Goebbels sprach anschließend von den
Schwierigkeiten, die darin liegen, das Rundfunk-
Niveau den Hörermassen jeweils anzugleichen.
Es ist irrtümlich und ungerecht, daraus schließen
zu wollen, daß der Rundfunk im allgemeinen
den Geschmack der breiten Massen gesenkt hat.
Das Gegenteil ist der Fall : „Es handelt sich ja
bei den vielen Millionen , die im Rundfunk
Freude. Erholung, Entspannung und Belehrung
suchen und finden, meistens um Volksgenossen,
die ohne ihn überhaupt von der Anteilnahme an
den kulturellen Gütern der Nation ausgeschlossen
wären . Der Rundfunk erfüllt also an ihnen die
große nationalpolitische Aufgabe
der Beteiligung an den geistigen Gütern des Vol¬
kes, und wenn er in seiner Programmgestaltung
sich bewußt nach dem Geschmacks- und Bildungs¬
stand der breiten Massen ausrichtet, so gewinnt
er dadurch allein die Möglichkeit, sie wirksam an¬
zusprechen und ihnen tatsächlich Freude und Kul¬
tur zu bringen . Es wird also dadurch nicht den
Besitzenden etwas genommen, sondern vielmehr
den Besitzlosen etwas gegebsn.  Und so
kann es denn auch keinem Zweifel unterliegen,
daß der Rundfunk heute für Millionen unseres
Volkes ihr einziger Frepden - und
Glückfpender  ist .'

Hörerzahl verdoppelt
In seinem überzeugenden Rechenschaftsbericht

über die Errungenschaften der deutschen Rund¬
funkpolitik in den letzten vier Jahren erwähnte
der Minister , daß allein die Zahl der Rund-
sunkhörer feit dem Jahre 1933 von 4 367 706 auf8 372 806 am 1. Juni 1937 gestiegen ist. Die
Steigerung der Gesamtsendestunden beträgt
58 v. H. 1935/36 wurden 638 000 Markenemp-
sänger und 405 006 Volksempfänger verkauft.
Inzwischen hat sich das Verhältnis zugunsten des
Markenempsängers verschoben: Vom 1. August
1936 bis zum 31. März 1937 wurden 822 000
Markenempfänger und 332 000 Volksempfänger
abgesetzt.

Neuer verbilligter Volksempfänger
Demnächst wir ein neuer verbesse r-

ter Volksempfänger  in einer Auf¬
lage von 300 000 Stück bei einer Preis-
ermäßigung von rund  15 V.H. aufden Markt kommen. Ter unter den alten
Bedingungen konstruierte Volksempfänger
wird ebenfalls im Preise gesenkt und am
30. Juli zu 59 NM. verkauft. Dazu wird
anläßlich der diesjährigen deutschen Rund-
sunkausstcllung der erste Gemein-
schafts - Nebersee - Empfänger
herausgebracht, der den Namen „Stutt¬
gart"  nach der Stadt der Ausländsdeut¬
schen erhält.

Mit Genugtuung stellte Reichsminister
Tr . Goebbels fest, daß mit dem 1. Dezember
1936 England die Führung an das Deutsche
Reich abgeben mußte, das mit 12,4 Nuud-
funkhörern auf 100 Einwohner das füh¬
rende Nundfunkland Europas
geworden ist. Dem gegenüber steht eine ame¬
rikanische Rundfunkdichte von 75,3 v. H. der
Haushaltungen , somit müßte das Deutsche
Reich, wollte es auch hier au die führende
Stelle gelangen, noch eine Zunahme von
rund 5 Millionen Teilnehmern erreichen.
Auf dem Lande ist der Anteil ao der Gesamt¬
hörerzahl von 38,7 v. H. im Jahre 1933 auf
42 v. H. im Jahre 1936 gestiegen.

Am 15. Juli d. I . wurden die Preise
für Nundsunkröhren  durchschnitt-
lich um 20 bis 30 v. H. gesenkt. Diese Preis-
senkung wird zweifellos eine Verbilligung
des auf den Markt kommenden Rundfunk-

gerüles herbeiführen und es jedem Nnud-
sunkhörer ermöglichen, seine verbrauchten
Röhren durch neue ' zu ersetzen und dadurch
die Qualität seines Rundfunkgerätes erheb¬
lich zu verbessern.
Besitz des ganzen Volkes *

Nach einem lieberblick über die Programm-
gestaltung und die organisatorische Neuordnung
im Neichsrundfunk erklärte Dr . Goebbels: „Trotz
der erfreulichen Entwicklung im Rundfunk gibtcs keinen Anlaß, auf den erworbenen Lorbeeren
auszuruhen . Es soll unser aller Ehrgeiz sein, auf
diesem Gebiet nicht nur an der Spitze aller euro¬
päischen Länder, sondern an der Spitze aller Län¬
der der Erde zu marschieren. Dieses Ziel kann
und wird erreicht werden; ihm sollen für die
nähere und weitere Zukunft unsere Kräfte dienen."

Der Minister wandte sich energisch gegen diesogenannten warnenden Stimmen , die immer
wieder glauben, auf gewisse Gefahren der größe¬ren Rücksichtnahme auf die Unterhaltungsbedürf-
nifse der breiten Volksschichten aufmerksam machen
zu müssen: „Der Rundfunk soll nicht nur Besitz
der Schichten von Geld und Bildung, sondern
Besitz des ganzen Volkes  sein . Er hatnicht die Aufgabe, es dem regelmäßigen Konzert¬
oder Theaterbesucher bequemer zu machen, indem
er ihm die Möglichkeit gibt eine Symphonie oder
Oper zu Hause am Lautsprecher in Schlafrock
und Filzpantoffeln anzuhören, seine Aufgabe istes vielmehr, den breiten Massen,  die mn-
stens weder Zeit, noch Geld, noch Gelegenheithaben, ein Theater oder ein Konzert zu besuchen.

Erholung, Unterhaltung und Enstpannung zu
geben. Das ist keine Aufgabe zivsiter, sondern
eine Ausgabe allererster Klasse ."
Kein „Skände"-̂ undfmck

„Der Rundfunk kann nicht in einer ständigen
Hochspannung der Gefühle leben. Auch für ihn
gibt eS einen Alltag, der sich wie überall vom
Sonntag unterscheiden muß. Die Stärke eines
guten Nundsunkprogramms liegt in der rich¬
tigen Dosierung  zwischen Unterhaltung,
Freude, Belehrung, Erziehung und Politik . Esist auch durchaus irrtümlich und greift vollkom-
men am Wesen des Rundfunks vorbei, zu glau-
den, daß eine Aufspaltung seiner Arbeit für ver¬
schiedene Volks-, Standes - oder Altersgruppen
feinem eigentlichen Zwecke gerecht würde. Es darf
keinen Rundfunk für den Arbeiter, den Bauern,
den Angestellten oder den Soldaten geben. Es

ibt nur einen Rundfunk des den t-
chen Volkes.  Appelliert der Rundfunk an

den Arbeiter, den Bauern , den Angestellten oder
Soldaten , so muß das in einer Weise geschehen,
daß unmittelbar das ganze Volk interessiert ist,
also so, daß auch der Arbeiter mit Genuß die
Stunde des Angestellten und der Soldat mit
Genuß die Stunde des Bauern anhören kann.
Ist das nicht der Fall , so dient diese Stunde nichtdem Stande , den sie ansprechen will, und schadet
der Gemeinschaft, an die sie sich richten sollte."

Dr. Goebbels schloß seine Rede mit einem
Dan,1 an den Führer , der Deutschland seine
politische und kulturelle Einigung zurückgab,
und erklärte die Ausstellung für eröffnet.

Moskau am Pranger
26:1 Stimmen für den englischen Plan — Moskau lehnt ab

1L! g e » b e r i c k t äer llL - kresso

kk. Berlin, 31. Juli.
Gestern nachmittag hatte, wie vorgesehen,

der Unterausschuß des Vorsitzenden des Nicht-
einmifchungsausschusses von den Antworten
der in dem Ausschuß arbeitenden teilnehmen¬
den Staaten Kenntnis genommen. Von 27 Re¬
gierungen haben 26 zugestimmt. Unter ihnen
ist auch Deutschland,  das in einer Note
den englischen Plan in der ursprünglichenFas¬
sung befürwortet. Aus ihrem Wortlaut geht
hervor, daß es der deutschen Regierung daraus
ankommt, die Wachsamkeit der Kon¬trolle mit allen Mittel « wieder¬
herzustellen.  Zn diese» Mitteln rechnet
Deutschland auch die Zuerkennung
der Rechte Kriegführender  an beide
spanische Parteien , die dadurch in die Lage ver¬
setzt würden, die wegfallende problematischeTätigkeit der ausländischen Kriegsschiffe zu er¬
setzen. Infolgedessen betont die deutsche Note,
daß die Anerkennung der Rechte Kriegführen¬
der aus der Herstellung der Kontrolle nicht her-
ausgenommen werden darf mit dem von allen
Mächten gewünschten Abzug der Freiwilligen,
also gleichzeitig erfolgen muß, nicht etwa hin¬
terher erfolgen darf.

Frankreich  bat ebenfalls dem eng¬
lischen Plan zugestimmt. Mer seine Ant¬
wort unterscheidet sich dadurch, daß es erst
mit dem Abzug Freiwilliger beginnen will,
ehe es der Anerkennung der Rechte Krieg-führender beider spanischer Parteien zu¬
stimmt. Noch einen Schritt weiter geht dann
die einzige Regierung, die den englischen
Plan ablehnt, die sowjetrussische , die
sich scharf gegen die Anerkennung
Francos als kriegführende Par.
tei  ausgesprochen hat . Hier liegt der
große Gesahrenpunkt der Nicht-
einmischungspolitik.  In der eng-
tischen Presse wird die Hoffnung ausgedrückt,
es würde Spanien gelingen, die Sowjets
umzustimmen. Auch Ehamoerlain batte eine
Unterredung mit Botschafter Maisky,  die
Wohl den gleichen Zweck verfolgte. Dem deut-scheu Vertreter im Nichteinmischungsaus-
schußv o n Rib b e n t r o p ist es dann vor.
behalten geblieben, in einer deutlichen Er¬klärung die Lage klarzustellen. Ribbentrop
hat Wohl kein Blatt vor den Mund genom¬men Aus ibm svracb die Empörung, die an¬

gesichts der Sabotage der Sowjets allzu
selbstverständlich ist. Hierin ist auch kein
Ausdruck scharf genug, um dieses frevelhafte
Spiel mit dem Feuer zu brandmarken , das
die Sowjets treiben. Gewiß find auch an¬
dere Länder nicht ganz unschuldig, denn
Ribbentrop hat in seiner aufschlußreichen
Darstellung der verlogenen Vorgänge der
letzten vierzehn Tage über die widerspruchs¬
volle Haltung Englands nicht geschwiegen.Aber er hat die Staaten , die den Versuch
gemacht hatten , um die Anerkennung derRechte Kriegführender an General Franco
und an Valencia herumzukommen, lediglich
davor gewarnt, diese Politik fortzusetzen.
Denn die Lage i st eindeutig . Der
Saboteur an derNichtein-
mischungspolitik heißt Ruß¬
land.  Ribbentrop hat sehr richtig dazu ge¬
sagt, daß die Regierung, die den Krieg in
Spanien angefangen hat , nun alles daran
fetzen will, ihn in ihrem Sinne zu beenden.
So hat Moskau denn , die MaSke
fallen lassen.

Die Dinge liegen hier ja ähnlich wie in
früheren Jahren zur Zeit der Abrüstungs-Politik. Auch damals hieß eS, man wolle ab¬
rüsten, wolle aber erst warten , bis Deutsch¬
land seinen guten Willen erkennen lasse. So
sehr wir uns damals bemühten, zu beweisen,
daß wir vertragsgemäß abgerüstet waren:
man fand doch immer wieder neue Aus¬
flüchte. Aehnlich jetzt. Es heißt zwar Aner¬
kennung der Rechte Kriegführender, ja —
aber erst die Freiwilligen ! Und wenn wir
das nun zugestehen würden, dann würde
man wieder genau so fordern, daß es noch
nicht genüge, und daß man seine Zusicherung
noch nicht einlösen könne. Diese Erkenntnis
hindert uns also auch, dem Plan zuzustim-
men. Infolgedessen hat Ribbentrop  von
einer „völlig neuen Lage" gesprochen. Sie
ist für uns neu, weil der englische Plan un¬
abänderlich ist. Zu diesem Plan steht
Deutschland nachwievor,  nicht aber
zu irgendeinem falschen Kompromiß. Wenndie Nichteinmischnngspolitikalso scheitert, so
liegt das daran , daß Moskau den englischen
Plan zu fällen gefordert hat. Me Versuche, die
Sowjets umzustimmen, können nur das Ziel
haben, den Plan Englands mit seiner genau
umrissenen Reihenfolge der einzelnen Punkte
wieder herzustellen.

Uunäkunk, Oemelogut äer kawllle /
Oss äeolsclic 1.1eä klingt über äle t-renrea /
8eliüz«e im lernen Osten / Lngtkck italienisch^

^nnäkerung?
ll . v . Seit dem 30. Juli sind die Tore der

„14. Groben Deutschen N u n d f u n k- Aus¬
stellung"  in den Berliner Ausstellungs¬
hallen geöffnet. Reichsminister Dr. Goeb¬
bels  sprach zum Beginn wiederum Worte,
die jeden deutschen Menschen angehen. „Der
Rundfunk ist das Band , das alle Deutschen
diesseits und jenseits der Grenzen geistig und
seelisch umschließt." Wir haben im neuen
Deutschland schon viele, schöne Beweise wah¬
rer Volksgemeinschafterlebt. Auch der Rund¬
funk ist in besonderem Maße dazu berufen,
allen  Volksgenossen Freude. Erholung.
Entspannung und Belehrung zu übermitteln.
Denn in seiner Programmgestaltung richtet
sich der Rundfunk bewußt nach dem land¬
schaftlichen Geschmacks- und Bildungsstand
des deutschen Volkes. Die Anteilnahme aller
Bevölkerungsschichten an den kulturellen^
Gütern der Nation wird dadurch geweckt.
Besonders segensreich aber hat sich der Vor¬
marsch des Rundfunks aus dem Lande  aus¬
gewirkt. Bis auf den entferntesten Bauern¬
hof in den Bergen dringen so die Lehren
und Erfolge des Nationalsozialismus . Jeder
Volksgenossekann teilhaben an den großen
historischen Ereignissen der Partei und des
Staates . Jedenfalls beweist die Zunahme
der Nundfunkhörer  von 4 307 700 im
Jahre 1933 auf 8 372 800 bis zum 1. Juni
1937, daß der deutsche Runds uni
Gemeingut der deutschen Familie
geworden ist. Vergessen wollen wir dabe'
nicht, daß die Regierung alles unternommen
hat , um jedem Volksgenossendie Anschaf¬
fung  eines Rundfunkgeräts zu ermöglichen.
Dr. Goebbels kündigte zudem gestern an. daß
in kürzester Zeit ein neuer verbesserter
Volksempfänger  bei einer Preisermä-
ßigung von 15 Prozent auf den Markt
komme. Uns Württemberger  aber muß
es mit besonderem Stolz erfüllen, daß der
neue Uebersee - GemeinschaftS-
Empfänger,  der zur diesjährigen Aus-
stellung herauskam . den Namen „Stutt¬
gart ", als der Stadt der Ausländsdeut¬
schen, erhalten hat . Das muß uns alle ver¬
pflichten!

Noch ein vielbesprochenes Thema sei hier
erwähnt : Die Programmgestaltung.
Hier wurden selbstverständlich die Wünsche
der werktätigen Bevölkerung berücksichtigt,
d. h. Unterhaltungsmusik und Zeitsunk wur¬
den sorgfältig erweitert und ausgebaut.

Ao-Wche Kne-imchrichi-G
„Das deutsche Stadion"
wird nach einer Meldung des NSK., die im
Reichsparteitaggelände geplante große Sportarenaheißen. Das bisherige Nürnberger Stadion wird
den Namen „Altes Stadion " tragen.
Zum General der Luftwaffe
wurde der bisherige Kommandierende General
und Befehlshaber im Luftkreis Dresden, General
der Flieger Wachenfeld, ernannt und dem Ober¬
befehlshaber des Heeres zugeteilt.
Herzog und Herzogin von Kent,
der Bruder des Königs von England und dessen
Gattin trafen auf ihrer Ferienreise im Deutschen
Reiche ein. Sie werden auf einer Kraftwagen¬
fahrt das neue Deutschland kennen lernen und sich
anschließend nach Südflawien begeben.
Der Londoner Flottenvcrtrag von 1936
trat nach der Hinterlegung der Ratifikations-
urkunden durch die Regierungen Großbritanniens,
Kanadas , Australiens, Neuseelands, Indiens , der
Bereinigten Staaten von Amerika und Frank¬reichs in Kraft.
Höchst überflüssig
erscheint die Erhöhung des Haushalts des Völker-bundes, des Internationalen Arbeitsamtes und
des Internationalen SchiedsgerichtShoses auf
31268 810 Schweizer Franken, d. h. um zwei Mil-
lionen Franken mehr als 1937.
Gegen die „Irische Republikanisch« Armee ",
eine illegale Organisation , wurden Sondermaß¬
nahmen der irischen Frcistaatsregierung getrof¬
fen. Die Führer dieser Organisation sind völlig
unbekannt — der Haushalt der geheimen Staats.
Polizei Irlands wurde deswegen erhöht; man ver-
mutet nur , daß junge Offiziere der Freistaats¬armee hohe Posten in ihr innebaben.



Lveirer gegen» sprach es Dr . Gveovers nar
aus . daß es keinen Rundfunk nur für Ar-
beiter oder Bauern , für Angestellte oder Sol¬
daten gebe. Alle Sendungen werden derart
gehalten sein, daß jeder  Volksgenosse sie
anhören kann. „Deutschland muß in bezug
aus die Hörerzahl das erste Rundfunkland
der Welt werden!" Diese Forderung Dr.
Goebbels erfährt durch das Echo in der Welt¬
presse über die neue Nundfunkausstellung
die beste Voraussetzung. Einmütig wird der
deutsche Erfindergeist, die gute Organisation
und die vorzügliche Programmgestaltung
anerkannt : besonders aber werden gerühmt
»i? deutschen Leistungen auf dem Gebiete des
Fernsehens. — Dies alles find uns
Weiser zur Einheit der Volksgemeinschaft
und zur Stärkung und Hebung eines gesun¬
den >nd frohen Lebensqesühls.

*

Zwischen der Unruhe der politischen Er¬
eignisse in aller Welt steht in diesen Tagen
in unserem Vaterland wiederum ein gewal¬
tiges. erhebendes Bekenntnis zur Einheit des
deutschen Blutes : das deutsche Sänger¬
lest  zu B r e s l a u. Ueberallher, wo Deutsche
wohuen, kamen die frohen Sängerscharen.
Zu allen Zeiten, ob Glück oder Unglück
über unser Vaterland kam, fand der deutsche
Sänger zurück zum Urquell aller Kraft , er

* wurde zum sorgsamen Hüter wahren Volks¬
tums . So stehen die deutschen Sangesbrüder
aus den deutschen Gauen, aus den Nachbar-
landen und aus Uebersee wieder zusammen.
Ihre Lieder und Chöre werden hinausklingen
über die Grenzen der engeren Heimat und
werden aller Welt künden von dem hohen,
vaterländischen, kulturellen und künstleri¬
schen Streben deutscher Sänger . Die Klänge
aus Breslau werden sich vermischen mit den
erhabenen Feierstunden deutscher Kunst in
Bayreuth  und vereint zeugen von neuer
deutscher Größe und Stärke.

Und blicken wir die vergangenen sieben
Tage zurück und hinaus in die Welt, so
sehen wir , wie der Feuerbrand weiter um
sich greift. Während in Sowjetruß¬
land  selbst Verrat und Mord weiterhin den
Tag regieren, werden in Nordchina  die

. bolschewistischenWühlereien offenbar, die
nunmehr zu so blutigen Auseinandersetzun¬
gen zwischen den japanischen und nordchine¬
sischen Truppen geführt haben. Die Schüsse
aus dem Fernen Osten Hallen wider in
Europa . Sie schrecken die Staatsmänner in
London, wo man daran ist, den europäischen
Staaten im Nichteinmischungsausschuß neue
Friedenssicherungen vorzuschlagen. Und wie¬
derum ist es das Volksfront -Frankreich,
das gemeinsam mit Sowjetrußland
immer wieder jeden guten Vorsatz zur Eini¬
gung untergräbt . Mit Hoffnung und Zuber-
sicht vernahm man die Kunde von einer
englisch - italienischen An nähe-
rung,  von der bevorstehenden endlichen An¬
erkennung des Imperiums durch England
Wir wißen, daß die spanische Frage hierzu
der Prüfstein sein wird. Abwegig wäre es,
wenn eine Entspannung , wie sie sich hier ab¬
zuzeichnen scheint, nun schon von „dritter
Seite " mit Argwohn und Eifersucht begleitet
würde, und wenn nun schon wieder künst¬
liche Befürchtungen daran geknüpft würden.
Nach allen Erfahrungen der letzten Jahre
liegt es auf der Hand, daß eine allgemeine
Entspannung lediglich Schritt für Schritt
erreicht werden kann und daß gerade un¬
mittelbare Verständigungen von
StaatzuStaatdie  Voraussetzungen für
weiterausgreifende Erfolge auf der Herstel¬
lung des Friedens bilden. .

Uoinun von Wolter Istin:

8 portlrcimsrcic !sn
Von 8port  ^

clri°^ e,-v«»z X a m e r a ct 8 c I,  a t 1
vnctelnert . ! eds

S
Von drinnen ertönt eine undeutliche Ant¬

wort . Sie setzt sich wieder hin. Gleich daraus
ötinet sich die Tür . Herr Liebel, eine Stulle
in der Hand, erscheint und geht ans Tele¬
phon wo er sogleich ein langes eifriges Ge¬
spräch beginnt. Er kehrt dabei dem jungen
Mädchen den Rücken und gibt ihr Gelegen¬
heit ihn eingehend zu betrachten: den
grauen Haarkranz um den kahlen Kopf, die
Speckialte über dem unsauberen Kragen und
die ungeputzten Schuhe; aber ihrem unbe¬
wegten Gesicht ist nicht anzusehen, was sie
dabei denkt.

„Ich komme gelegentlich vorbei. Adjüs!"
Herr Liebel greift nach seiner beiseitegelegten
Stulle und wendet sich der Sekretärin zu:
..Sonst noch was ?"

„Nein. Herr Liebel. Hier ist der Termin-
keilender."

„Weiß schon Bescheid." Er tritt an den
altmodischen Geldschrank in der Ecke, schließt
ihn auf . entnimmt dem Mittelfach ein Pa¬
pier und sperrt ihn sorgsam wieder ab. Er
spricht dabei mit vollem Mund : „Ich fahre
jetzt weg. Bin in zwei Stunde » ungefähr
zurück. Wenn Frau Blandinger inzwischen
anrufen sollte, sagen Sie ihr - nee. sagen
Sie nichts. Sie soll mich gegen Mittag noch
mal anläuten . Ich hätte was sür sie. Ver-
standen?"

Die Kümpfe im Fernen Osten
Der Hauptteil der militärischen Aufgaben bereits gelöst"

X Tokio, 30. Juli.
Der Sprecher des Auswärtigen Amtes

äußerte sich dahin, daß' der Hauptteil der mili¬
tärischen Aufgaben im Gebiet von Peiping und
Tientsin von der japanischen Nordchina-Gar-
nijon bereits gelöst  sei . Obwohl die
Kämpfe bei Tientsin noch andauerten, seien die
meisten Formationen der 37. und 38. Division
auf das Westufer des Jungting -Flusses zurück¬
geworfen worden. Ueber die zukünftige poli¬
tische Gestaltung der von den Truppen der
29. Armee gereinigten Gebiete lägen noch keine
Informationen vor. Dennoch könne man es
für möglich halten, daß nunmehr in Peiping
chinesische Organisationen entstehen, die zur
Führung der Verwaltungsausgaben japanische
Hilfe beanspruchen, und aus denen die Träger
einer Autonomiebewegung möglicherweise er¬
wachsen könnten. Eine solche Entwicklung
widerspreche nicht den japanischen Zusicherun¬
gen, die chinesische Souveränität in Nordchina
unangetastet zu laßen. Mit der Nankingregie,
rung seien keine neuen Verbindungen seit Aus¬
bruch der Kämpfe ausgenommenworden.

Am Freitag verließen 631 Japaner Schang¬
hai. Dies ist bisher der größte Abtransport
von Japanern : auch aus dem Innern , aus
Tschungking und Hankau sowie anderen Plät¬
zen werden die Japaner zurückgerufen.

China begrüßt die Erklärung
Tschiangkaischeks

Tie am Donnerstag «veröffentlichte Er-
klärung Tschiangkaischeks  zur Lage
in Nordchina, in der der Wille der Nanking¬
regierung zur Verteidigung der Souveräni¬
tät und territorialen Unversehrtheit Chinas
zum Ausdruck kam, hat in der Bevölkerung
starken Beifall  gefunden . Auf den
Straßen und in den Parkanlagen werden
die letzten Ereigniße überall lebhaft bespro¬
chen. Die Presse fordert von der Negierung
eine allgemeine Mobilisierung
und Bewaffnung der ganzen
Nation.  Aus den Provinzen laufen zahl¬
reiche Telegramme ein, die Tschiangkaischek
volle Unterstützung versprechen.

Run auch Taten . . .! —
Reise Edens nach Italien

k̂ i ^ enkecictil Oer X 8 . ? r e z s v

ill. Rom, 31. Juli.
Die gesamte italienische Presse veröffentlichte

in den beiden letzten Tagen die von englischer
Seite über das italienisch-englische Verhältnis
abgegebenen Erklärungen in großet Auf¬
machung, befaßte sich aber von sich aus bis
jetzt nicht in einem Kommentar  mit
diesem Problem. Das bedeutet jedoch nicht,
daß diese Worte nicht mit Befriedigung zur
Kenntnis genommen worden sind. Man weiß,
daß Italien in der letzten Zeit immer wieder
seinen guten Willen, das Verhältnis zu Eng¬
land zu klären, betonte und durch den Ent¬
schluß, am 1. August die abgebrochenen Preße-
beziehungen wieder aufzunehmen, auch durch
die Tat unterstrichen hat . Wie jetzt auch eng-
lischerseits die Frage der Entspannung in den
Vordergrund gedrängt wird, so wird diese nicht
»letzt durch die klare und offene Haltung Jta-
iens im Rahmen des Nichteinmischungsaus-

fchusses beschleunigt. Im übrigen ist man der
Meinung, daß Englands freundlichen Worten
nun auch die Tat folgen müsse, wenn man sie

wirklich ernst gemeint habe. Die Meldung aus¬
ländischer Blätter , daß eine Reise Edens nach
Rom in Aussicht stehe, wird hier lediglich unter
Zitat der betreffenden ausländischen Zeitungen
wiedergegeben. In politischen Kreisen verlau¬
tet dazu, daß über derartige Pläne
nichts bekannt  sei, und daß es zweifellos
der Entwicklung in starkem Maße vorauseilen
'würde, wenn man eine Reise Edens nach Ita¬
lien heute schon als durch die Tatsache und
durch die gegebene Lage bedingt ansehen wolle.

MsWktlwte Mb VMM
X Berlin , 30. Juli.

Die vor einigen Tagen von der britischen
Regierung den beteiligten Mächten übergebene
Note über die Westpaktfragen wird gegenwärtig
im Auswärtigen Amt geprüft. Auch am Quai
d'Orsay wird diese Note einer Prüfung unter¬
zogen. Nach französischen Meldungen analy¬
siert die Note den Standpunkt der beteiligten
Negierungen und bemüht sich, die Auffassungen
der vier Staaten auf einen gemeinsamen Nen¬
ner zu bringen und durch neue Dor¬
schl ä g e zu ergänzen.

Die englische Presse erwartet keine neuen
Fortschritte von dieser Note. „Daily Expreß"
tritt aber in einem Leitaufsatz.für eine Verbes¬
serung der Beziehungen zwischen Italien und
Großbritannien ein und „Daily Mail " erklärt
kategorisch, daß es keinen anderen Weg zur Er¬
haltung des Friedens gibt, als eine deutsch-
italienisch - britische Zusammen,
arbeit.  Italiens Freundschaft sei für Groß¬
britannien heute wertvoller denn je.

Im englischen Unterhaus fand die letzte
außenpolitische Aussprache vor den Ferien statt.

rtik . Koblenz, 30. Juli.
Nachdem das St .-Josefs -Haus in Wald-

breitbach,  die Pflegeanstalt des berüch¬
tigten Franziskanerklosters , infolge der un¬
erhörten Sittlichkcitsverbrechen von Staats
wegen die Pfleglinge verloren hatte und in
Konkurs — Inhaberin war die „Caritas
GmbH." — geraten war , erwarb nunmehr
die Provinzialverwaltung der Rheinprovinz
die Heil- und Pflegeanstalt Waldbreitbach
käuflich. Die Heil- und Pflegeanstalt wird
uufrechterhalten werden. Daß Franziskaner¬
vrüder für die Pflege der Zöglinge nicht
mehr in Frage kommen, ist wohl selbstver-
stündlich, seitdem die Anstalt in staatlichen
Händen ist.

In Dortmund  verlasen kürzlich die
Pfarrer Erklärungen von der Kanzel, daß
sie die Regierungsmaßnahme — Entfernung
der „Barmherzigen Brüder " aus dem Brü-
derkrankenhaus „im Namen der ewigen Ge¬
rechtigkeit" — unverständlich fänden. So
nebenbei wurde der Versuch gemacht, die
Sittlichkeitsverbrechen der Brüder zu baga¬
tellisieren. Ihre Behauptung , die Ordens»
leitung hätte sofort nach Bekanntwerden
der Sittlichkeitsverbrechen eingegriffen, ist
falsch, da z. B. Bruder Bartholo¬
mäus,  der schamlose sadistische Exzeße an
Pfleglingen beging, nur in eine andere Ab¬
teiluna „versetzt" wurde. Die Pfarrer erin-

Miler Tag in Breslau
Breslau , 30. Juli

War die erste Gaufeierstundc dem wehrhaf¬
ten Volk gewidmet, so galt die zweite dem
hohen Lied der Arbeit . 5000 Sänger aus West¬
falen gestalteten zusammen mit Kolonnen des
Arbeitsdienstes , Berg - und Hüttenmännern,
den Hymnus auf das schaffende Volk unter
der musikalischen Leitung von Gauchorleiter
Georg Nclius , Herne, dem mehrfachen mit
Staatsprcisen ausgezeichneten Komponisten
und verdienstvollen Förderer des Männer-
chorwesenS. „Aller Arbcitssegcn" fand im
Lied in packender Weise seinen Ansdruck, so
besonders in dem ergreifenden „Saatgebet"
von Dahlkc. Ergriffen lauschten die das weite
Rund der Jahrhunöerthalle füllenden Volks¬
genossen dem Hymnus auf die deutsche Arbeit.

Den zweiten Teil , Mannerchöre mit Blas¬
orchester leiteten die Kolonnen des Arbcits.
dienstes ein, die mit geschultertem Spaten in
die Halle marschierten. Direktor des Badener
Konservatoriums F . Philipp bestritt mit dem

/ecke ckes/Lê e ^ amck/e uckeck
M'lss//eck ckee(V§V./

„Weckruf" und dem „Hahncnlied" den zweiten
Hanptteil . Jn desgleichen Komponisten Chor¬
hymnen hörte man förmilch das Stampfen der
Turbinen , bas Dampfen der Kessel, und die
Arbeit selbst erstand im Zusammenklang von
Männerchören und Blasorchester. In For¬
tissimo der Orgel klang die dem schaffenden
Volk gewidmete Feierstunde aus . Die die ein-
zelnen Chöre verbindenden Worte stammten
von dem rheinischen Schriftsteller Otto Bruß.

Neben den große» Veranstaltungen am
Freitag fanden wieder Tonderkonzerte ein¬
zelner Gesangvereine statt, die weitere Be¬
weise deutscher Licdkultur und Liedkunst
gaben.

nern sich auch nicht gerne des rvruoers
Trudbertus,  der sich an Pfleglingen-
die gerade narkotisiert waren , verging, und
auch nicht der beiden Brüder , die erst am
letzten Samstag wegen des 8 175 verhaftest
wurden , während die anderen Brüder längst
in Untersuchungshaft saßen.

Nebenbei bemerkt wurde bei den Polizei¬
lichen Ermittlungen im Brüderkrankenhaus
sestgestellt, daß die fast hundert Angestellten,
die nicht dem Orden angehörten , seij!
Jahr und Tag keinen Lohn er¬
hielten , ebensowenig einen Ur¬
laub,  und daß diese verbrecherische asozial«
Haltung derDAD . gegenüberraffi¬
niertverschleiert  wurde . In der Apo¬
theke des Krankenhauses gab es keine genaue
Waage, in dex Klausur der Brüder kein
Badezimmer. Dafür sorgten die geistlichen
Devisenschieber dafür , daß der monatlich«
Neberschuß von rund 20 000 RM. „ändert
weitia" verschwand.

In Königsberg (Ostpreußen ) wurdt
Kaplan Groß aus Frauenburg  Wege-
Kanzelmißbrauchs und Hetze gegen den natirü
nalsozialistischen Staat mit acht Monaten
Gefängnis vom Sondergericht bestraft, nach,
dem er von der Kanzel herab als Präses des
katholischen Gesellenvereins die Behauptung
aufgestellt hatte , daß die sittlichen Verbreche»
der katholischen Geistlichen „in Pharisäer«,
Hafter Art von der Presse hundertfach über¬
trieben" vergrößert würden.

Waldbrettbach vom Staat übernommen
Warum die Barmherzigen Brüder Dortmund verließen

kiLenbericlit Oer >I8 - ? re8Se

Die Sekretärin nickt. Herr Liebel greift
nach Hut und Stock und verläßt das Zimmer.
Die Korridortür fällt hinter ihm ins Schloß.

Sie horcht seinen Schritten nach, bis
sie auf der Treppe verhallen. !

»

Hans sitzt wieder vor seinen Zeichnungen
und Berechnungen. Er hat den Tisch ans
Fenster gerückt, wo er das beste Licht be¬
kommt und arbeitet wie alle Tage.

Er hat am Abend vorher nach der Verab¬
schiedung von Inge nicht gleich sein Zimmer
ausgesucht, sondern ist noch lange ziellos in
den Straßen umhergelaufen. Er hätte es bei
seiner Stimmung einfach zu Hause doch nicht
ausgehalten . Dafür aber ist er dreimal an
Inges Fenstern vorbeigekommen, hat hinauf-
gestarrt und sich das Zimmer vorzustellen
versucht, in dem sie schläft.

Endlich hat er sich dann auf eine Bank ge¬
setzt und über alles gründlich nachgedacht.
Weniger über das mit Inge , das ist in Orb-
nung , da gibt es nichts mehr nachzudenken.
Etwas anderes ist es mit seiner Erfindung
und mit dem anderen , das ihm nun schon
seit Tagen auf der Seele liegt: dem Wechsel.
Hiermit muß er endlich ins reine kommen.

Ueber seine Erfindung ist er keinen Augen¬
blick im Zweifel. Sie wird ihren Weg machen.
Gerade in den letzten Tagen ist es ihm ge¬
lungen , eine der Hauptschwierigkeiten zu be¬
seitigen. Wenn er in der jetzt eingeschlagenen
Richtung weiterarbeitet , muß er seiner Rech¬
nung nach in fünf, höchstens sechs Wochen
so weit sein, daß er das neue Modell fertig
hat.

Bleibt also dieser unselige Wechsel über
zweitauicndfünfhundert Mark, der heute
fällig ist und der den eigentlichen Grund für
seine üble Lage darstellt. Wenn Hans sich

überlegt, wie er vor Monaten dazu kam. das
Geld aufzunehmen und es dem „Südstern
04" unter dem Decknamen des „Sportfreun¬
des" zuzuschicken, muß er selbst nachträglich
den Kopf schütteln. Gewiß, er glaubte seine
Erfindung so gut wie verkauft und hätte ja
auch unter anderen Umständen das Geld mit
Leichtigkeit zurückzahlen können — aber
Leichtsinn blieb es trotzdem!

Ein Leichtsinn, der nur zu verstehen war.
wenn man sich die damalige unhaltbare Lage
des Vereins vor Augen führte, und wenn
man so an diesem Verein hing, wie er. Wie
sah es damals aus : der Platz, die Bahn,
beide schon seit langem in übler Verfassung,
durch einen Wolkenbruch vollständig zerstört,
die „Südstern "-Leute bis zur Selbstaufgabs
entmutigt , so daß immer häufiger Vorschläge
zur Auflösung des Vereins laut wurde» . . .
es war eine verzweifelte Lage und nur ein
Wunder konnte alles retten . . .

Nun gut ! Er, Hans , hat für dieses Wunder
gesorgt, und wenn es zehnmal Leichtsinn
heißt, es tut ihm nicht leid. Und es Hilst auch
nichts, sich nachträglich den Kopf darüber zu
zerbrechen. Der Wechsel ist da, und fest steht
augenblicklichnur . daß er nicht imstande ist.
ihn einzulösen. Verwandte , die ihm Helsen
könnten, besitzt er leider nicht. Auch unter den
„Südstern " - Leuten, deren Reihe er in Ge¬
danken durchgeht, hätte höchstens Rudis
Bater Geld genug, um ihm die Summe not¬
falls vorstrecken zu können. Ob er sich aber
darauf einläßt?

Hans beschließt, mit diesem Versuch bis zu
allerletzt zu warten . Vielleicht ist doch noch
eine Stundung der Zahlung möglich. Er hat
zwar keine Ahnung, wer de» Wechsel besitzt,
aber auf jede» Fall inuß der Betreffende mit
sich reden lasten. Denn sonst-

Die Wirtin steckt den Kopf zur Tür herein.
„Ich habe schon ein paarmal angeklopst. Herr

Olbrecht. Ein Herr ist da. der Sie sprechen,
möchte!"

Hans legt den Bleistift hin. Na also! Es ist
nicht schwer, zu erraten, was der Herr hier!
will. „Lassen Sie ihn herein. Frau Wolter.^

Sein Blick umfaßt den Eintretenden . Aber!
der erste Eindruck ist alles andere als ange-I
nehm. Die Biedermannsmiene , die jener zur!
Schar trägt , ist zu betont, um echt zu sein.

Giebel ", stellt sich der Besucher vor. Die,
flinken Glitzeräuglein huschen rasch überall
im Zimmer umher. „Der Zweck meines Be¬
suches wird Ihnen bekannt sein. Herr
Olbrecht."

Hans übergeht die Antwort , indem er auf
einen Stuhl deutet: „Bitte !"

„Danke." Herr Liebel legt Hut und Stock
aufs Bett und zieht die Brieftasche. Er lächelt
Hans wohlwollend zu und zeigt dabei sein
lückenhaftes Gebiß: „Ich bekam von einem
Geschäftsfreund an Zahlungs Statt einen
Wechsel mit Ihrer Unterschrift. Herr Olbrecht,
der heute fällig ist. Sie haben gewiß für seine
Einlösung vorgesorgt. Es handelt sich um
eine Summe von —"

„Zweitausendsünfhundert Herr Liebel",
unterbricht ihn Hans , „ich weiß!" Er holt
tief Luft. Verdammt , das was jetzt kommt,
sagen zu müssen! Aber cs hilft nichts. „Nur
bin ich im Augenblick leider nicht in der Lage,
die Summe aufzubringen ."

„Wie?" Herrn Liebels wohlwollendes Aus¬
sehen ist im Nu verschwunden, wie wegge¬
wischt. Die Glitzeräuglein blicken böse. „Ich
nehme an . cs handelt sich nur um eine»
Scherz, Herr Olbrecht! Es dürfte Ihnen ja
bekannt sein, welche Folgen die Nichtein¬
lösung von Wechseln am Fülliukeitstuae nach
sich zieht."

(Fortsetzung solgt^
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Hitler -Jugend Gefolgschaft 18/491. Gc-
folgschaftsführer:

Am Sonntag , 1. 8. 1937 treten sämtlich"
Scharen um ^-9 Uhr znm Dienst an. Schar 1
Sportplatz Galgenberg , Schar 2 Gechingen

-Vvhe Gasse, Schar 3 Deckenpfronn Freibad.
Jeder Jg . hat Badezeug bei sich. Jeder
Scharführer meldet mir am Sonntag die Zahl
der Jg ., die bei der nächsten Abnahme das
LcistungSabzeichcn machen, sowie die Zahl
der benötigten Lc'istnngSbiicher.

J .B . F-ähuleiu 17,40t Ealw. F ähnlein -
s ii hrer  :

Am Montag . 2. August, treten alle, die das
D.J .-Lagcr 1937 Markelfingcn am Bvöensec
besuchen, um X.7 Uhr im HanS der Jugend
an. Dienstkleidung.

Wie wird das Wetter?
Die Druckvcrteilung über Süddeutschland

ist ziemlich flach geworden Wir unterliegen
einem Einfluß des schmalen Hochdrnckrük-
lenS, der von der Nordsee nach dem Balkan
reicht, andererseits macht sich auch ein ziem¬
lich ausgedehntes Gebiet tiefen Druckes über
dem Mittclmcer bemerkbar. Die Wetterlage
zeigt demnach keine Beständigkeit. Immer¬
hin ist, von vereinzelten gewittrigen Störun¬
gen abgesehen, vorläufig noch nicht mit Ver¬
schlechterung zu rechnen. Da ans der Vorder¬

seite des Mittelmecrticfs neue Luftwaffe»
nach Norden strömen, wirb die Erwärmung
auch bei uns weiter fortschrcikcn.

Voraussichtliche Witterung bis Samstag»
abend: Vielfach anfheiternd , zeitweise auch
etwas stark bewölkt, später vereinzelte ge¬
wittrige Störungen möglich, warm.

Voraussichtliche Witterung für Sonntag:
Weiterhin leicht unbeständig, warm und
stellenweise gewittrig.

464,5 n keicksmark

I
Ober I Million 8cick »«n»rlc r»klea vir

kür Irg »n Vcr»ickcrung»sLlIigke!-
rcn »UL, ru jcäcr Irxcsscunäe »Iro mcbr
»Ir inoooo gzi . In rsklloren Pillen
veröco <t»äurck brmiiicn vor blo« be-
v »krk, Lxirrcnrcn gcrelcer unci neu
»ukgebaul. 6ibk c» einen »rirlcerca
Levei » kür rtie I-Iokvenckigken <Ier
Debcarvcrsicbenurg-

Dun «virsr Ou 's ja ckock—
^alro ru 's lieber gleich:

Versiebere Dick!

Siimr-SchWerW
bis 7. August mit

starken
PreisermLtzigungen

Einige Beispiele:
75 om breit Seidenleinen 70, 90,110 d. Mir.

70—80 „ „ Baumwollmusselin
50, 60,70,80,90, , „

70—80 „ „ DeutschmusseUn
95,100 110, 115, 120 125,130 „ „

70—80 ,, „ Wollmusselin 120,140,160,180 ,, „
70—80 „ „ bedruckte Kunstseide

65,70,75,80, , „
bedruckte Bembergkunstseide

110,130,150,180, , „
Dirndlzeugle 50, 60, 65, 70 „ „
Dirndldruck 85, 90, 95 „ „
Künstlerdruck

95,100,105,110,115,120 ,, „
Krepp, Maroc, Sandkrepp, Cloque

160, 180, 200, 220,250 , 280 d. Mir.

Einfarbige Seidenstoffe
92 om breit 101. 150, 200, 270, 300, 400 d. Mir.

Einfarbige wollene Kleiderstoffe
80—90 om breit 100, 140, 150, 200, 240, 270 d. Mtr.

85 . . . . . - . . .

70—80

70
70—80
70- 80

92

116 Kleiderzeug 125,140
Schurzzeug 88,100

Bettzeug schmal 92,105 ; breit 140 165
Bettzitz schmal 78, 82; breit 120
70—78 om breit Baumwollflanelle 60, 70, 80,100

78 „ „ Schlafanzugflanell 60,80,96, , „
Damen-Kniestrümpfe 95, 122, 131,135,144 d. Paar
baumwollene Kinderstrümpfe, schwarz

von 30—100
Mädchenwindjacken 3.—
Helle Sommerjoppen 2.—, 3.—
Lüsterjoppen 6.—, 7.—
Windjacken für Knaben 3.—, 4.—
waschbare Breecheshosen 2.—
Knaben-Waschanzüge, gestreift 2.—, 3.—
Knaben-Waschblusen, gestreift 1.—
Knaben-Waschanzüge aus Zwirnstoff 6.—
schwere Zeugjoppen 5.—

,, ,,

d.Stück

//

Borhangstoffe
65 om breit Landhausgardinen150
65

120
120
150

Spannstoffe
Dekorationsstoffe
bedruckte Stoffe
kunstseidene Stoffe
Madras bunt

fertige Stores

39, 54 Pfg.
49, 95 Pfg.

60 P g.
180, 190, 200
160, 190, 240

220
145, 180, 300, 400

Biele Reste besonders billig
Verkauf nur solange Vorrat!

Paul RWlea«.Mm EM

KIaiut 'Ii6iIpl -sxi8

L ülMMer , «UM
öiospsg ^rol- Instslstorium

vsrmbäclsr
KräutEr - l-Isilbäclsr
Sprsvkstuncksn Illglivti 9—12

u.14—18 Ubr Sonntag 9—14 Uiir
2ugslssssn

ru privatsn Kranksnkasssn

Zwangsversteigerung
Es werden öffentlich meistbietend

gegen dar versteigert Montag,2.Äug -, 7 Uhr in Stammheim:
1 Grammophon(Standapparat),
um 1L Ahr in Hirsau: 1Schreib¬
maschine,Stoewer'.lBohrmaschinc
m.Motor 380/220Vott, iViktoria-
Blechschere stzahnLKolb), 1tzebel-
Lochstanze(HahnLKolb),2Gicbcl-
teile und3 Dachslllcke für ein Ge¬
wächshaus, ferner ein vollständiges
Gewächshaus ohne Glas.

Zusammenkunft jeweils beim
Rathaus.

Gerichtsvollzieherstelle.

FürdieErnte
empfehle ich

Garbenbänder
Seilrollen
Gabeln und Rechen
Antrag - Gabeln

Wilhelm WMeihlith

IliilerNillriilig!-
ielimiiilleii

mit Qummirug-Voräerplstte
veräen nsck dlsü angetertigt bei

Ulbert Aruuu,
6uinmi -8triclrerel

Esiv , Lsuarck-Lonr-Ltr. 25

in Verb , mit jVlassa^ e

k . KrüZer - 8te § miller
iiirsauerviesenivexöZ

pleilMei'

Dentist6 reiner
rirriielc

Ulnstrderrer pklvse

«Mi . «fsrkenliuttl

Ii»Md«lN» I« r«iit«ii
Ealw

Vergeblliig von Vannrbetten
Für den Neubau einer Milchsammelstellest, der Badgaffewerden auf Grund der Verdingungs-Ordnung für Baulristungen(BOB) die

Gipser -, Schreiner -, Glaser -, Schlosser- u. Maler¬
arbeiten sowie die Wand - und Bodenbeläge wie
auch elektrische Installationen x.

im Submissionsweg vergeben.
Pläne und Leistungsverzelchniss» find auf dem Bllreau des

Unterzeichneten aufgelegt, und sind Angebote— nach berechneterEndsumme— bi, Samstag , de« 7. » ugust, vormittags 11 Ah»daselbst einzureichen.
Zuschlagsfrist8 Tage.
Lalw , den 30. 7. 37.

I . A.: Köhler , Architekt.

mit dazu paffenden

Stühlen
bessere Qualität, zu verkaufe«
Chr . Buhl , Lederstr . 26

älls

lclnili- «Wnitiireii
SOlmsll, gut unck billig

iillireii mul Wien
gararitisrt mit Lrkolgl

8el>ul»- lostoocksetruoz-

^ü !« l-scksrstr . 19

Mein«

Mosterei
setze ich dem Verkauf au»

Wilhelm Kümmerte

Siesel- M GiiMMe»
neu und gebraucht durch Schwa»»,

Etzlingen/N., Hölderlinweg 52

SehnidertW
hat zu verpachte«

S. Alber, Baumeister, Eal«

öerier ^ brug beveist unsere lei-
stunxskäkigkeitl Das 1-etrte, aber
suck virlclick äas Allerletzte, virck
aus Ikren ^ uknakmen kerausxekoltl

Vir baden «lebt «len Lbrgelr , cile
billigsten ^ brüge, ronäern «ien, im¬
mer «Ile besten ru liekera! yoalitSt
srlvrilert gereckten Preis!
Orozrsri « Lerrisäorkk

Von pünktlichem Zinszähl»
werden bei guter Sicherheit

MM.
aufzunehmen gesucht.

Angebote unterP . 100 an die
Geschäftsstelle erbeten.

Vas hilsowerk « Mutter und Kind " »rill
bann ein, wenn die Kraft der samilie

>- ur Selbsthil fe nicht suo r- ich». 0

Settttellen
»arllL ..üniolll"

io» grrottsr ^cuavvslil
löst

rstt Nerrotz

1 junge, hochträchtigr

Ziege
hat zu verkaufe«

« . Luipolb, Altheugstett
Sine 30 Wochen trächtige

«MM
erkauft

Soh. Ganser, Simmozheim

^Aelersn un6
^vergeLren!_ _ » ll̂ n»SN

Junge

Nutz-und
Iilhrkuh

35 Wochen trächtig verkauft
Sehring b. Rötzle

«echtnae»

liegt «ier
wirksame Kern
«ier
.bs bevvkl"
Nübnerauxen-
pklaster.

klecks . (8 Pila¬
ster) 68 pig ., in
kkpotkelcen unck
Drogerien.Licker
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Wlstllllsl
mit allem Zubehör sofort od. später
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Marktstrabe 8

Suche auf 15. August oder
1. Sept. ein ehrliches, fleißiges

Mädchen
18— 22 Jahre alt.
Frau Anna Hartrnann, Bäckerei

Kirchheima./Neckar.

in unssrmvorteile
SommerrellluS-
verlinuk
dis 7. August

Sis sparsn vis ! Lslci , wann Sis

lelrl kouken

b s i

klivkMea IT MV» SlekMe
Oeslebtizen 8te rnein « 8eds :: keuster 1

Werbe»
Vertreter
gegen Festbezug
und Provision

gesucht . Fachmännische
Unterstützung.Fahrgelegen¬
heit mit Auto. Angebote an

Gisela »Ders.
(Ursprung 1880)

Fil . Dir. Stuttgart,
Gymnasiumstraße1
Ecke Königstraße.

Bestellen Sie die
„ Schwarzwald - Wacht"

Auf Anfang Sept. oder Okt.

Mädchen
gesucht für Küche'und Haushalt.
Mädchen welches schon gedient, be¬
vorzugt. Kann jedoch auch ange¬
lernt werden.

Angebote unter M . E. 178 an
die Schwarzwald-Wackjt.
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Wildberg
Morgen Sonntag

Tanz  im „ Hirsch " - Saal
Hierzu ladet freundlich ein

Familie Brenner.

Hirsau

Friedrich Bilharz

Minna Bilharz
geb. Nepp

vermählte

31. Zuli 1937
Kohäen

r. 2t . Soduikaus
lgs !s !ooii

k-islsns  i -iaisaii

Or . msci . ^Iirs6 Vogt
Vsrlobis

Frankfurt  s . IVl.
llntsr cisn Niatansn 2

üuii 1937

Mein Arzt kannie mich nicht wieder!
Die vielseitige, allgemein gesundheitsfördernde Wirkung des Klosterfrau -Me»

lissengeistes ist seit über einem Jahrhundert allgemein anerkannt . Als Heilkräuter-
destillat. das die wertvollsten Substanzen aus einer ganzen Anzahl bewährteo
Heilpflanzen enthält , wirkt es jedoch auch bei bestimmten Erkrankungen , z. B.
nervösen Herzleiden und ähnlichen Beschwerden, ausgezeichnet. So berichtet Herv
Kriminalkommissar i. R. Heinz Zander . Köln, Luxemburger Str . SS. lBild neben¬
stehend)-, am S. Juni 1SS7 wie folgt:

-Lm Januar IS35 erkrankte ich an einem Herzleiden verbunden mit Anfälle».
Außerdem stellten sich Beschwerden verschiedener Art ein. Nervenschmerzen im
linken Arm und schließlich Kopsschmerzen, die säst unerträglich waren . Bei jeder
kleinen Anstrengung setzte der Puls aus . Hierzu genügte, daß ich mich im Belt
aus eine andere Seite drehte. Später setzte der Puls immer wieder aus : 2 Puls-
schlüge, daraus Pause. Ich suhlte mich so schwach, daß ich mit einer Besserung
nicht mehr rechnete.

Im Westdeutschen Beobachter las ich damals den Bericht einer herzleidendcw
Frau über die guten Erfolge, die sie mit dem Einnehmen von Klostersrau-
Melisscngeist erzielt hatte . Ich dachte mir . wenn er nicht nützt, schaden wird er

«ms keinen Fall . So kaufte ich im Juni IS3S die I. Flasche Klostersrau-Melissengcist. den ich wie vorgeschriebew
rinnahm . Bei der Hartnäckigkeit meines Leidens empfand ich eine Linderung erst, als ich bereits mehrere
Flaschen geleert hatte . Fortlaufend lauste ich jeden 4. Tag eine weitere Flasche und konnte im Herbst 1936 zw
meinem Erstaunen wahrnehmcn . daß mein Puls nicht mehr so ost aussetzte. Ich habe dann bis zum März
dieses Jahres regelmäßig 3inal täglich Ktostersrau-Melisscngeist eingenommen, mit dem Ersolg. baß mein Puls
überhaupt nicht mehr aussctzt und die Schinerzin und Beschwerden vollständig verschwunden sind. Mein Aussehen
hat sich derart gebessert, daß mein Arzt , den ich nach monatclanger Pause nochmals aufsuchte, mich nicht wicder-
erkannte. Heute sichte ich mich mit meinen 68 Jahren genau so wie vor meiner Erkrankung im Jahre 1935.

Um dankbar Ihnen gegenüber zu sein, bin ich damit einverstanden , daß Sie Vorstehendes verösscntlichen. damit
kranke Menschen erfahren , wie man mit Klostersrau-Melisiengeist sich Erleichterung verschossen bzw. genesen kann."

Dieser Bericht beweist erstens, baß Klostersrau -Melissengcist ein völlig unschädliches, bei schweren Allgemein»
Erkrankungen gleichzeitig recht wirksames Mittel ist. Zweitens zeigt er, daß cs daraus ankommt, ihn systc»
rnatisch  nach Vorschrift zu gebrauchen. Bei vorübergehenden Unpäßlichkeiten wird der Ersolg sehr rasch
«intreten . Bei schweren Erkrankungen und vorgeschrittenem Alter bedarf es entsprechender Zeit.

Schon der berühmte mittelalterliche Arzt Paracelsus sagt: „Die Melisse ist von allen Dingen , die die Erde
chervorbringt. die beste Pflanze für das Herz.'

Dabei ist sie völlig unschädlich und ihre Wirkung vereinigt sich mit den edelsten Stosfen auS einer großen
Zahl anderer Heilpflanzen , die im Klosterfrau -Melissengeist enthalten sind. So sollte jeder, der an ähnlichen
Beschwerden leidet. Klosterfrau -Melissengeist versuchen. Selbstverständlich wird man bei ernsthaften Leiden immer
auch feinen Arzt zu Rate ziehen, wie auch Klosterfrau -Melissengeist viel von Ärzten als sogenanntes sunttio»
-Helles Mittel zur Kräftigung des Körpers und Unterstützung der Heilvorgänge empfohlen wird.

Verlangen Sie den echten Klostcrsrau -Melisscngeist bei Ihrem Apotheker oder Drogisten. Nur echt ln des
Giguen Packung mit den drei Nonnen . Flaschen zu RM L.S5. ».75 und 6.95: niemals lose.
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